
W AS LUTHER SELBER VO FO  "TION
Von 1TWIN Mülhaupt
Im 450 Jubiläumsj)jahr der utherischen Reformation, aber nıcht allein- des-
gCnNh, sondern allezeit, ist ratsam und nützlıch, sıch bei Martın Luther
celbst nach der Sache umzusehen und umzuhören, dıe jeweıls gerade mıiıt ıhm
in Zusammenhang gebracht wird. Man dart el fast immer offen,
dazuzulernen, 1n Gutem bestärkt werden, 1n zweifelhaften oder
Ver  11C Dıingen eLtwas klarer sehen und fast immer 1n ırgendeıiner
Weıse überrascht werden. S0 könnte auch gehen; wenn WITr einmal
Luther selbst nach dem Wort » Reformation« oder dem Zeıtwort y»refor-
mleren« befragen. Man wırd ıhm Ja doch WwWo chwerlich das Recht bestrei-
ten können, 1n achen Reformationsjubiliäum oder in achen Reformation
auch seinerseıts sıch außern dürten und gehört werden. In diıesem
Sınn möchte ich den geneigten Lesern eine, wIıe iıch hoffe, einıgermaßen 1N-
struktive, W: auch ıcht vollständige Laiste VO  3 Worten Luthers vorlegen,
in denen aqausdrücklıich VO  j Retformation und reformieren handelt, und
diese Worte mıt einigen erläuternden oder besinnlichen Bemerkungen VCI-

sehen.

Die Überraschung, die uns der Reformator 1in NSTer Sache bereıtet,
ist, daß 1mM Verhältnis öchst selten VO  $ Reformation spricht. Schon Heın-
rıch Bornkamm hat hıeraut autmerksam gemacht:‘! » Das Wort kommt be1
er 1Ur hın und wıeder seinen rüheren Schriften VOTI; und WAar MNUr

1m Sınn der allgemeıinen Reformation, deren die irche bedart. TSt seit
dem 1 Jahrhundert sprach die rückblickende Geschichtsschreibung VO  — der
Reformation 1mM heutigen Sinne.« In Kurt Alands » Lutherlexikon« 1957
kommt der Begriff » Reformation« überhaupt iıcht OT: Das bedeutende,
reichhaltıge, aber seltene Lutherlexıko Von 1828/1832“ bietet War unter
dem Begriff » Reformation« VO dreißig Seiten Auszüge über »Ursachen

Heıinrich Bornkamm : Das bleibende echt der Reformation. Eın Stundenbuch.
Furche- Verlag 1963, 100.,

Der breite 'litel dieses VO: jedem Lutherliebhaber heißbegehrten Nachschlage-
werks lautet: » Geist aus Luthers Schriften der Concordanz der AÄAnsıchten und
Urtheile des großen Reformators über die wichtigsten Gegenstände des Glau-
bens, der Wissenschaft und des Lebens«, herausgegeben VO  3 Lomler,

Lucius, Rust, Sackreuter und Ernst Zimmermann, Darmstadt
1828-1832, Bände. Die Benutzung dieses bisher umfangreichsten Lutherlexi-
kons wiıird für uns heute durch den Umstand erschwert, daß seine Zatate weder
AUS der Weimarer noch 4us der Erlanger, sondern aus der alten Walchschen
Ausgabe VO:  ; 1740/53 bezieht.



derselben«, 5 Z weck und Beförderungsmuittel derselben«, » Folgen derselben«,
» Fortgang derselben« und » Rechtfertigung und Verteidigung derselben«,
aber wWenn INa  - dıe Auszüge durchliest, siınd icht mehr als ZwWel oder
drei tücke, in denen das Wort » Reformation« und »reformileren« WIrk1ı
vorkommt. ıe Jeılregıister 1n verschiedenen Bänden der riesigen Weimarer
Ausgabe, VOT em 1n 6, bieten, WI1IeE das Folgende zeigen wiırd, eLtWAs
mehr, aber allzureich 1st die Ausbeute nıcht, und ein (Gesamt- und Haupt-
register über alle anı dieser Riesenausgabe werden vielleicht erst
Enkel rleben

Fıne gewIisse Bestätigung dieses Tatbestandes, daß Luther keineswegs VO  —

Anfang nach Reformation getrachtet, Reformation gedacht und von
Reformation getraum hat, 1St Folgendes. In seiner berühmten Römerbrief-
vorlesung 1515/16 kommt be1 Kapıtel 1 auf dıe einzIge seiner
lateinıschen sprechen, der der passıvische oder besser mediale
Begriff »reformari« sıch vorkommt. Lateinisch autet der Vers:
nolıte conformarı hu1c saeculo, sed reformamıini 1n noviıtate SCHSUS vestr1,
nach Luthers Übersetzung: tellet euch nıcht gle1 dieser Welt, sondern
aßt euch verändern durch Erneuerung Sinnes. Luther geht 1n seiner
Auslegung keineswegs über den Vers hınweg, aber ıne gedankliche SSO719-
t10n VO  e} »reformamın1« Reformation et bei iıhm icht sta  ‘9 spricht
nıcht VO: Allgemeinen, icht VOn ırche und Welt, sondern 11UTr VO pCT-
önlıchen geistLlichen Leben:*

» Das ist VO geistlichen FKortschritt gesagt. Denn Paulus spricht sol-
chen, dıe schon begonnen haben, Christen se1N. Deren en aber steht
ıcht 1m Ruhen, sondern 1in der Bewegung VO Guten SA Besseren, VO
Krankseıin ZUr Gesundheit, gle1  W1e Christus dem halbtoten Menschen
zeıigte, den der Samarıter 1n seine ege nahm.«

Die Lehre, dıe iIna  «} aAaUuUs dem Verhältnis spärlıchen Vorkommen des
Begrifts der Reformation bei er und aus dem anscheinend völligen
Fehlen desselben in den ersten Jahren seiner Wiıttenberger Lehrtätigkeit
VO  - 512 bıs und 5:1°7 für Luther und vielleicht auch für uns ziehen kann,
ist die, dafß CS ıhm Sanz ftenbar nıcht Reformatorenruhm und Retorma-
t1onspropaganda g1Ng, sondern die Sache mıiıt Gott, und darum in seinen
ersten ENT- und Lernjahren überhaupt nıcht Reformation, sondern
das persönlıche Gottesverhältnis, »gelstlichen Fortschritt«, » Bewe-
Sung VO (Guten Z.U) Bessern« der ege des Samarıters Christus.
Diese Reihenfolge und Rangordnung: erst dıe Sache mıt Gott und der Bibel,
dann die Keformation, erst der persönlıche geistliche Fortschritt, dann die
Reformation iSt das Gesetz, nach dem die Reformation angetreten 1st. Ks
darf nıcht dus den Augen und aus dem Sinn kommen.
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Die erste (A8 Von Äufierungen Luthers, 1n denen ausdrücklich auf » Ke-
formatıon« und »reformiıleren« sprechen kommt, fällt gew1ß nıcht zufällig
in dıe Jahre zwıschen 1517 und 1522, also in dıe Jahre der akuten öftfent-
liıchen Auseinandersetzung MI1t den höchsten Instanzen der katholischen Kır-
che Noch 1in den 95 ’Thesen ist NUr VOIl der Sache MI1t Gott, 1Ur VO

rechter Buße, VOo Evangelıum VO  3 der Terrlichkeit und Nal Gottes, VO  3

Kreuz und Nachfolge Christı in trafen ‘lIod und die Rede, aber mıiıt
lreiner VO  3 Reformatıion. Darnach aber, über dem Erleben der hef-
tiıgen, tür Luther unerwartet eitigen Reaktion der maßgebenden kirch-
ıchen ächte seine AUSs seelsorgerlichem Verantwortungsgefühl ent-

standenen 'IThesen, beginnt S, Jetzt kommt ihm das Wort » Reformatıion«
1n den Sınn und 1n die Feder. icht daß er den Ausdruck erfunden oder
Neu gepragt hätte, VO Reformatıon der irche, VOo  - Retformatıon Haupt
un! jedern der ırche, VO  - Reformatıon des erus War bekanntlich
damals schon mehr als hundert a  TE lang immer einmal wieder dıe Rede,
seıit das spätmittelalterliche Papsttum durch den mehr als dreißig)äahrıgen
Streit mehrerer riyalisierender Päpste miteinander, das sogenannte Schisma
VO 1375-1417; die Glaubensspaltung auch über Westeuropa gebracht hatte
Noch blühte Luthers Zeeıiten der uhm der Konzılien VOINl Konstanz

(1414-1418) und ase (143 1-1449); weıl s1€e das el Eısen einer Reforma-
t1o0n der Kirche weniıigstens mut1g angepackt hatten. och War das Wort 1n
katholischen Augen un ren nıcht verpont, noch gab CS Izein nfehlbar-
keitsdogma, vielmehr War noch immer un!; den Katholiken die Überzeugung
weıt verbreıtet, daß das Konzıil über dem Papst stehe. Es War katholischem
Empfinden damals nıcht anstößig, VO Reformatıon sprechen. So FAl

1U auch Luther.
Er tat C erstens in den Erläuterungen den 05 'IThesen (Resolutiones),

die ı8 erschienen, und ZW ar mıiıt folgenden Worten:*
» Die Kirche bedartf einer Reformation, aber dies 1st icht Sache eiInes ein-

zeinen Papstes, auch nicht vieler ardınäle, wı1ıe sıch beım lJetztvergangenen
ONZL. dem Laterankonzıil VO 1512| gezeıigt hat,  ‘9 sondern des DA
ZenNn Weltkreises, Ja eigentlı alleın Gottes. Dıie Zeıt solcher Reformatıon
aber weıß ein der, der der Herr der Zeıten 1St. «

Reformatıion kann an also icht beliebig machen, auch WEeNnNn Inan lebhatt
ihre Notwendigkeıt spurt. Reformatıon annn icht Gegenstand eines
ıchen Programms se1n, sondern ist Gottes Sache, Gottes Geschenk, das CI

seiner Zeit, S HISI Zeıt und ach 1NsermMmMm Plan schenkt. Diese
Ansıcht von Reformatıon hat Luther, w1e WILr noch sehen werden, immer
testgehalten, un: auch WIr ollten aher, WEn WIr s1e dıes Jahr feiern,;
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daran denken, daß S1€e nıcht csehr e1in folgerichtiges Ergebnis der Anstren-
SUNSCHL Luthers und seiner Freunde qals vielmehr ein unverhofftes Geschenk
Gottes WAadl, der die merkwürdigsten ıttel gebrauchte, der Sache 41
thers durchzuhelfen, I dıie ewıge Zwietracht zwiıschen arl und den
Päpsten, die jahrelange bwesenheit des Kaisers VOoO Deutschland, die JUr-
engefahr, dıe reliıg1öse Blindheit und Lähmung des Papsttums infolge seiner
vorwiegend polıtischen Interessen, dıe Unterstützung des christlichen els
deutscher Natıon, obwohl erselibe dabei oft uch st selbstsüchtige Ab-
sichten verfolgte.

ber annn INnan WITFL. Sar nıchts tun für Reformation? Darüber außert
sıch er 1eselbDe Zeıt zweıitens einem Brief VO Mai 518
seinen einstigen Erturter Lehrer "Irutftetter V1e folgt:?

» Ich bın davon überzeugt, daß die Kırche nıemals reformiert wird, wWenn

WIr nicht das kanonische Recht, dıe Dekretalen, die scholastische eologie,
Philosophıie und 0g1k, WwW1€e S1€e heute sınd, los werden und wWwas andres
iıhre Stelle Im Sınne dieser Meınung bın ich eingestellt, daß iıch
täglıch den Herrn bıtte, daß doch schnell w1e möglıch wıeder die
und sorgfältigstes tudium der Väter getrieben wird.

In der Tat, das katholische iırchenrecht und die scholastische Theologie,
el entstanden 1n der Zeıt der maßlosesten päpstlıchen Herrschaftsansprü-
che und dıe totalıtären Züge dieser Zeit eu sıch tragend, sind noch
heute die stärksten Hındernisse auch für dıe heute zahlreichen innerkatho-
lıschen Reformbestrebungen und ebenso auch die größten Hemmnisse für
eINn ruderlıches Mıteinander VO  - Katholıken und Protestanten, INnan en
980808 dıe katholischen ırchenrech: verankerte zatholische 15  ehnen-
PraXxIıs. Zum mindesten, daß Luther das katholische Kirchenrecht De-
zember 520 VOLr dem Elstertor Wiıttenberg 1Ns Feuer warf, sSo Inan nıe
aufhören, als ıne segensreiche Befreiungstat preisen. Daß WITr das » los
geworden« sınd, 1st wirklıch eın Glück, das WITr auch MNSsSCrnN katholischen
ern DEeIN gonnen würden. »Und eLWAas andres ihre Stelle setzen«
W ds War dieses andre” Luther vermochte damals noch nıicht SCNH. Heute
annn INans eher Ko4  < CS evangelısche Kıirchenordnungen, die die
Stelle des kanonischen fs traten; s1€e bald besser, bald schlechter,
aber S1e en 1e1 guten Dienst und sS1e umgaben sıch VOT em nıcht
mit dem einstigen unehrlichen Schimmer heıligen Rechts Und War und
1st noch die freie Erforschung und uslegung der ıbel, die die te
der scholastischen Theologie und Phiılosophie trat, eine freie Forschung

unauthörlichen Nöten und Stürmen, aber doch auch voll nendlichen
Segens und Reıichtums, daß WITLr S1e keinen Preis mit einer scholastisch
gelenkten Wissenschaft venau;d1en möchten.

Br I, 170, 53
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ezeichnend für er scheint aber wıederum se1n, daß sıch seine
Bemühung nıcht iın erster Linie und TEe auf die rıtık kanonischem
Recht und Scholastik richtet, sondern aufs et Reformation muß
INnan beten, das 1st die ziemlich logıische olge davon, daß Reformation VOTL

em Geschenk Gottes Ist und weıterhin auf 1bel- un Väterstudium. Dies
zeigt der zweıte Satz des angeführten Zatats. Das WAar und ist Ja in der ‘lat
einer der wesentlıchen Unters  1€' zwıischen Luthers Reformation und
ohl rüheren als vielen spateren kirchenkritischen Bewegungen: be1 Luthers
Retormation überwog VO  3 vornherein das positıve Anlıegen dıe Bibel und
die Väter nıcht die Kriıtik, CF suchte icht nfolge Unzufriede  elt miıt dem
Bestehenden und Kritik Bestehenden nach Werten, sondern T: ahm
die alten Werte die und die Väter ernsfer als dıe vielen aufgekom-

Zusätze. Es gibt heutzutage Katholiziısmus Rıchtungen, die diesen
reformatorischen 'Tendenzen des jJungen Luther Scholastıik für Bibel
und Väter ahe kommen und darum Aufmerksamkeit verdienen, ich
meıne die Vertreter der sog!  ten » Neuen Theologie« in Frankreich,
dıe ebenfalls die uckkenr DA 1bel, den Vätern und SEL Lıiturgie for-
dern und VO  —$ 1l1er aUuUs dıie cholastık krıtisıeren, WE s1e auch das el
Eısen kanonisches Recht unangetastet lassen; die päpstliche Enzyklıka » Hu-
manı geNET1S« VO 1950 1st sS1e gerichtet. Wır aber stehen ıhnen
1m Gedenken Luther näher un:! achten s1€e mehr als päpstliche nzyklıken.

Noch naäher spricht sıch Luther 1n der eben beschriebenen Rıchtung ber
Reformation dus in einer drıtten, NUuUr leider eitlich nıcht testlegbaren uße-
Frung, die aber 1n die Jahre Vor oder nach L17, also auch in 1SsSeTN Zeıtraum
5  - 522 gelegt werden mu Die Äußerung nthalt den Ausdruck

»legıtıma reformatio« un ist vielleicht die schönste Äußerung des jungen
Luther über Reformation. S1ıe steht in einer Rede, die Luther für einen ihm
anscheinend befreundeten Propst in Leıitzkau bei Zerbst im Brandenburgi1-
schen aufgesetzt hat Die ede collte SC Eröffnung einer synodenartıgen
usammenkunft VO  b Priestern dienen, legte das Wort dUus Joh 5y »alles,
W as aus Gott geboren ist, überwıindet dıe Welt« zugrunde und nthielt el
folgenden Passus:®

» Wenn in dieser ehrwürdıgen Synode auch viel beschlossen und es gut

Vgl alther VO  ; Loewenich: Der moderne Katholizismus, 1055, 2900
Es handelt sich den ermo praescr1iptus praeposito in Litzka, Ls 10-17,
erstmals veröftfentlicht 17058 hne Zeıitangabe und hne Angabe des Namens
des Propstes. Die einzige datierbare Verbindung Luthers mıiıt dem Propst von
Leıitzkau ist  Sa“ Luthers Brief VO I Maı S:E (WA Br I, f) lle geENaAUCTEN
Datierungen des ermMO sind Vermutungen. Der Inhalt des ermo Ww1e auch der
hier zıtierte Satz spricht mehr für VOTLT 17 als nach 17

1, 13,
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geordnet wird, ihr aber nicht dazu and anlegt, daß den priesterlichen Leh-
des Volks eiIioNhNlien wird, unter Hıintansetzung aller Fabeln das reine

Evangelium und seine Auslegung betreiben und dies Wort der Wahrheit
mıit ur und Ehrfurcht D verkündiıgen, Menschenlehre aber lassen
oder doch 190088 wenig und unfer Anzeigung iıhrer Vielfältigkeit beizumischen,
und treulıch der göttlıchen Geburt mıtzuarbeıiten, Sd5C ich freıi
heraus, daß es andre nıchts ist WIr UumMsOonNst zusammengekommen sınd
und nıchts erreicht haben. Denn dies ISt der Angelpunkt VO  $ allem, die
Hauptsache einer legitimen Reformatıon und der Kern es Frommse1ns.«

Das also halt er für ine »legıtıme Reformation«, »das reine Van-
gelium und seine Auslegung ZuUu betreihben und dies miıt ur und Ehr-
furcht!« Wıeder steht nıcht das Krıtische, sondern das positive Anlıegen

das reine Eyvangelium un: se1ine Auslegung! ber auch Luthers Saı
Saftf7z »und dies miıt Furcht und Ehrfurcht« hat SeIN Gewicht Er erinnert
"‚'ln unmittelbar al Satze AaUs seiner ersten Psalmenvorlesung 1im Zusam-
menhang der Auslegung VO  - salm 6  , ıhm rief ich mıt meinem
un und DrI1Es iıhn mı1t meiner Zaunge Luther bemerkte dazu schon 514
»ıch glaube, WeEeNN WIr die heiligen Namen mit Demut und Triurcht in

Mund nähmen, wuürden WIr innerlich VON Gott besser unterwiesen,
als WITr durch respektlos (in temerıtate) vorgetragenen Spitzfindig-
keiten weıtergekommen sınd Darum sınd mir die kühnen Meınungen
der "Thomisten Skotisten und andrer ( IT’'heologen) verhaßt, weiıl s1e den
heiligen Namen Gottes, nach dem WIr gezeichnet sind und VOTL dem Hımmel
Welt und zıttern, ohne Furcht behandeln.« Solche Worte richteten
sich amals die überhitzte theologische Sprachkultur des Spätmuittel-
alters sOWwIl1e einen gerade auch in en kirchlichen reisen verbreiteten
relig1ösen Z ynısmus. Luther empfand »legitim reformatorisch«, sıch da-
VO  —3 abzuwenden. Was würde ohl heute angesichts der Spitzfindig-
keıten manches heutigen theologischen Fachchinesisch und unsrer heutigen
Kespektlosigkeit die »heiligen Namen« und Begriffe? Vor rund fünf-
Z1g Jahren hat es angefangen miıt der Beseitigung des Namens » Religion«,
heute gibt bereits eine Theologie, die sich » Gott-ist-tot-Theologie« nın
oder ungenilert ecNnNenNn läßt, L1ULTL nıiıcht 1m katholischen, sondern 1mM LE
stantischen Raum! Sollte nıcht »legıtim reformatorisch« se1n, miıt Luther
1er die nötige Demut Furcht und Ehrfurcht erinnern?

Neben dem Hauptanliegen einer »legıtimen Reformation«, das reine Van-
gelium und seine uslegung mıit Furcht un Ehrfurcht betreiben, spricht
das angeführte utherwort freilich durchaus noch nıcht das konsequente
Lutherdeutsch der spateren ahre, sondern frıedlicher und katholischer da-

39 382, und E
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VOlNl, »Menschenlehre« WEEeN auch LLUT spärlıch und NIS, der uslegung
und Verkündıigung des Evangeliums »beizumischen« (admıscere hätte
sıch Luther nach 520 gewıß nıcht mehr ausgedrückt und VO  - ymiıtarbeiten

der göttliıchen Geburt« (ad dıyınam cooperarı) hätte Luther
CINISC a.  re spater gewıß auch nıcht mehr gesprochen Soll INnNnan ıhm und
andern Leuten damals und heute reformatorischen Geist absprechen, weı1l
noch chlacken altgewohnter enk- und Ausdrucksweise das gefundene
Edelmetall umgeben? en! NC1IN, W ds Luther 5 I 5 516 oder SE für
»legitime Reformation« gehalten hat dürfen WIL ruhig auch heute noch
dafür halten

Das vlierte Lutherwort d u dem beschriebenen Zeıitraum ISt wieder g-
datierbar, nam. auf das Jahr I15109, dem er die Psalmen-

auslegung aufs NEUEC begann und bei salm stand Be1 der uslegung des
Gebets- und Hılteruts Vers 9Stehe auf Herr Gott, erhebe deine an
vergiß der Elenden nıcht!« ermahnt dazıu, alle ache zZu lassen nd sıch
alleın auf das et verlassen, dıe ständıge Zunahme der Gottlosigkeit
könne inan doch nıcht verhindern. Darauf olgt dann der Satz

» Ich habe dıe Hoffnung auf in allgemeine KReformation der iırche fast
Zanz aufgegeben (velut Certus desperav1) In wieviel Konzılıen 1st doch
schon seit der Märtyrer und alten) Kırchenlehrer Zeıten 176 Reformatıion
der ırche versucht worden! Was hat INnan Konstanzer und Basler Konzıl

dieser Sache erreicht, ganz schweigen VO  } dem Narrenspiel des etzten
Konzıils ({

Verstärkt 1st hier VO Luther wıieder der schon den » Resolutiones« VO

518 erklungene Ion hören Reformation ernsthaften Sınn annn inan
nıcht ZU Programmpunkt auf iırchlıche Tagesordnungen machen, Refor-
nMatıon wıdertährt der ırche entweder, WwWenn der Herr der Zeıten die Zeit
dafür reif macht oder wırd ıchts Ernsthaftes daraus Auch der uhm
der beiden Retormkonzilien VO  —$ Konstanz und ase verblaist ıhm W d
1St aUus iıhren Versuchen Retormation Haupt und jedern der
Kıirche geworden? die Päpste haben sich darnach 1Ur desto fester ihre
Sättel gesetzt und geistli siınd 561C noch tiefer gesunken als vorher inan
braucht 1Ur S1ixtus den Erfinder des Totenablasses, Innocens I1
und den Hexenhammer, den Savonarola-Mörder Alexander VI und den
kriegerischen Julius II denken Daß dieser pessimistische Rückblick auf
den kirchenreformatorischen Erfolg der beiden Reformkonzilien CGGan-
zen völlig berechtigt IST, kann die kırchengeschichtliche Forschung schwerlich
bestreiten Später** wırd das Konstanzer Konzil be1 Luther \9) u11Parade-
beispiel für chlechte Konzilien weıl Mit Handbewegung über die

5y 345,
K 14-35 (dıe Z/Airkulardisputation über das Onstanzer Konzil 1535)
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hussıitische Forderung des La:enkelchs und deren 15 Begründung hın-
weggıing. Und auch die Beurteilung des »letzten Konzıils«, des Lateran-
konzıls VO 512 qls » Narrenspiel« (ludibrium Hohn, Spott, Narrenspiel)
kann Inan urchaus verstehen, wenn i1Nan ULr die völlıge Wırkungslosig-
keit en. MIt der dıie ernste Mahnrede des Augustinergenerals Aegıdius
VO Viterbo! auf ıhm verhallte

Was Luther inzwıschen und in den nächsten beiden ahren VO der römıi-
schen Kurıie und ıhren theologischen Parteigängern, VO  $ Leo N Cajetan,
Prier1ias, eander, erlebte, konnte ıhn 1in der resignıerten Einstellung

einer Reformation dieser Kreise 80088 bestätigen. ine Art Fazıt dieses
Erlebens stellt die olgende Äußerung aus seiner Adventspostille 522 dar  13

» Papst, Klöster und ohe Schulen reformiıeren wollen und s1e doch in
ihrem Wesen erhalten, das ist ebensovıel als das Wasser AUS$S dem Schnee
rücken und den Schnee ennoch erhalten.«

Man könnte denken, daß Luther NU:  —$ umso mehr die Reformation Z
agwort und Kampfruf der VO  $ ıhm celbst entfachten Bewegung gemacht
hätte ber das Gegenteıl 1st der Fall, die ZWwanzıger a  e des Reformations-
ahrhunderts brachten ZWAaTr au Luthers er alle für die Neuordnung des
Kırchenwesens grundlegenden Schritten Deutsche Messe, Taufbüchleıin, Irau-
büchlein, die1: über christliche Schulen die Ratsherrn eutschen }, an-
des und VOLr em dıe beiden Katechismen, dazu Melanchthons » Unterricht

die Visıtatoren«, aber all dıes geschah nıcht unter der Flagge »Refor-
mat1ıon«, sondern sollte und wollte oftenbar dem be1 Luther VOo  ; Anfang

vorrangıgen 1e1 dıenen, »das reine Evangelıum und seine uslegung
betreiben und dies Wort der ahrheıt mıt Furcht und Ehrfurcht VOCI1I-

kündıgen«. Man hat den Eındruck, daß für Luther der Begriff » Reforma-
t101« durch 1ne bıis auf ıhn selbst reichende es  te VO  = hundert Jahren
diskreditiert ist und iıh daher VOoOrerst nıcht mehr gebraucht, desto
mehr der Sache dıenen, die miıt ıhm gemeınt War.

H
Erst von der Miıtte der dreißiger a  re taucht der Begriff » Reformation«
und »reformıleren« wıieder für einige Zeıit auf, 1Im Verhältnis Oß etwas

häufiger als in dem Zeıiıtraum VO  $ IS K bıs 1522,. Insofern trıfft der Satz
eiInNr1| ornkamms, den WIr eingangs zitierten,** daß er das Wort
Reformation hın und wıieder in seinen rüheren chriften« gebrauche,
nicht Z wWw1e die folgenden Stücke zeigen werden.

Vgl Johann atthıas Schröckh: Christliche Kirchengeschichte, 32. Teıl, 1800,
472-477

13 ı10 I Z y 163, I
Siıehe Anmerkung
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Der außere Anlaß, dessentwegen Luther VO  - etwa 534 wıeder öfter
auf Retormatıon und reformieren sprechen kommt, 1st ganz offensicht-
lıch der, daß se1t dem Pontifikatsantrıtt VOoO Paul IIL (1534-1549) sıch die
allgemeıne Hoffnung auf ein ndliches TZustandekommen eines onzıls und
mıit iıhm auch einer Reformation auftf höchster ene CL elebte; und Lat-

sächlich fand Ja dıe erstfe Sitzungsperlode des berühmten ' Irıenter Konzıils
(1545-1563), diejenıge VO  - LEA noch unfer Paul 11L ber icht
erst 1545y sondern bereıits 1536 schon berief Paul 1888 erst nach Mantua,
dann nach 1cCenza eın Oonzıl, 6cS5 kam NUurLr leider immer wieder etwas da-
zwischen, eh wirklich zustande kam Dabei W ar der Ruf nach einem Kon-
11 seit Luthers Appell VO 815 und dem Reichstag VO Nürnberg 52212
immer wieder ertOnt, 1 Laufe der a  re ımmer mehr VO  —; der altgläubigen
Seite, während Luther un! seine Freunde dıe Hoffinung auf ein Konzıil und
eine darauf stattfindende innerkatholische Reformatıion mehr und mehr fah-
TenNn ließen. Luthers Außerungen über Reformatıon in diesen Jahren sind
daher hauptsächlich auf den 'lIon gestimmt: Papst und Konzıil sind dıe beiden
tellen der Kırchen, VO  - denen weniıgsten für ine wirkliche Reforma-
tion erwarten ist!

(ıanz besonders ist dies der Fall 1 'Teıl der Schrift » Von den Kon-
z1111s und Kirchen« 30,  16 Luther rund zehn Seiten ang DA11: Konzilsfrage
zweıerle1 austührt: erstens, dıe Päpste wollen 1 Grunde keine Konziilıen,
weıl s1e auf denselben vielleicht Reformatıon befürchten mussen, zweıitens,
wenn trotzdem Konzıiılıen zustande kommen, dann werden keine wirklich
freien, sondern päpstlıch gelenkte Konzılien se1n, die eine wirkliche und
ernsthafte Reformatıon unmöglıch machen. Wegen dieser etztlich entsche1-
denden Obergewalt des Papstes ber Konzilien und Kirchenväter erhofft
Luther VO  3 einem katholischen ON7Z: keine Reformatıon mehr und chreibt
daher:*!‘

» Der Papst ist ber Konziıliıen, ber Väter, über Könige, ber Gott, ber
Engel Laß sehen, bringe du iıh herunter und mache Väter und Konzilien

Meistern ber ihn! "Iust du das, 111 ich dır röhlıch utallen und bei-
stehen. Solange aber dies iıcht geschieht, W aSs nutfz CS; daß ihr VO Konzi1-
lıen und Vätern viel redet und schreibt? Da ist niemand, der sichs Herzen
nımmt. Wenn der Papst nıcht miıt 1n die Reformation un mı1t uns un die
Konzılıen und Väter geworfen se1in 111 Samıt seinen unvergänglichen Herren
Kardınälen und Bischöfen, ist weder eın Konzil nutze noch ine EJTOr-
mMAatıon hoften.«

15 e 36-40.
16 50, 509-519
L 50, 516, O
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War diese Prognose Luthers für das schließlich dann doch zustandegekom-
Irıenter Konzıl nıcht pessimistisch? beginnt nicht doch mit dem

IrTienter onzıl die Wıedererstarkung des Katholizismus”? Ja, stehen nicht
neben den mehr als hundert Flüchen (anathema SIt) des Irienter Konzıils,
mıit denen protestantisches enken verworten wird, 08 eine NZ| Reihe
VO  } » Reftormationsdekreten« » Selbst das berühmte bzZzw. berüchtigte Kapıtel
» Lametsi«, das jede icht VOL dem zuständigen katholischen Priester g_
schlossene Ehe für yungültıg und nichtig«*® erklärt, steht un der ber-
schrift » Decretum de reformatione matrımon11«;** 6cs ist also in Wahrheit
eın ohn auf den Begriff der » Reformation«. 111 1er nıiıcht weıter auftf
die gestellten Fragen eingehen,“” sondern begnüge miıch mit der schliıchten
Feststellung, daß das 'Irıenter ONZz1 1n der Geschichtsschreibung doch ohl
mit echt nıiıcht den Namen eINes » Reformationskonzils«, sondern den des
Konzıls der Gegenreformatıion erhalten hat. Die Geschichtsschreibung hat
damıt der Prognose Luthers echt gegeben.

So häufen sich denn 1n diesem Zeitraum dıe pessimistiıschen Äußerungen
Luthers ber 1ine Retformatıon auf katholischem oden, insbesondre und
VOL em über eine Reformation Roms und der Kurie. stelle vier isch-
redenäußerungen aus den Jahren 537); 535 und 539 nebeneinander:

»Reformatıon ist für Rom entsetzlicher als der Donner des Hımmels oder
der jJüngste Tag. Gleichwie einmal ein ardına (schon auf dem Konstanzer
Konzıil bezüglıch der Kelchfrage der Hussıten) gesagt hat mögen s1e d —.. w  NO —O ——
die Hussıten] und trinken un beiderle1 Gestalt! W as geht das uns

an » wWwWenn s1e uns aber reformieren wollen, dann gehn WIr auf die Barrı-
en (pugnabıimus Dn  «

»  1€e römische Kurıie reformıeren wollen ist ein unmöglıch Dıng, denn
das ginge über Kardinäle und Bischöfe, der Bischof VO Maınz müüßte dann
auf Z7wel Bistümer verzichten! ber verzichten und ne ausbrechen siınd
nleidliche Dınge M

»Sıe wollen dıie iırche reformieren und lenken mı1t ıhren Gedanken und
menschlicher Weısheıt, aber diese Sache (d die Reformatıion) ist er
als alle menschlichen Ratschläge. Wenn Herr (Giott seine iırche hat
wollen reformiıeren, ist VO  - Gott er, nıcht nach Menschenweise g-

15 arl Miırbt Quellen ZUT Geschichte des Papsttums und des römischen Katholi-
Z1SMUS, 1924, 3327

I AaQ 331,
twas mehr hierzu in meilner Schrift »Glaubensspaltung un! Reformation«, Lal
wer Hefte Nr. 54, 1962, 36

21 WA Iı 39 402, Ad- &5s Nr. 3551 (Lauterbach-Weller-Überlieferung VO: März
1537).

"J1 39 569, 83 Nr. 3726 (Lauterbach-Überlieferung VO: Februar 1538)
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schehen, Zeeıiten Josuas, der Rıchter, Samuels, der Apostel und zZzu

1SITCI Zeit.«“®
» 511e wollen die Kirche reformıeren mıt außerlichen Ceremonien und Sit-

fen. ber WENN dıie YE nıcht reformiert wird, annn ıst Reformatıon der
Sıtten UMSONSLT, denn Aberglaube und falsche eıligkeit annn iINnan 1Ur durchs
Wort und den Glauben erkennen. «“

Die Skepsis Luthers iıne VO  3 aps und katholischem Konzil aus-

gehende oder VOo  e dıesen Instanzen Reformatıion trıtt in diesen
Worten deutlich hervor un: ist gewiß allen wohltuenden und erfreu-
lichen Wandlungen auch heutzutage und nach dem zwelten vatikanıschen
Konzıil noch nicht überholt un veraltet. Für das Verhältnis des 7zweıten
vatıkanıschen Konzıls ZUTr Mischehenfrage und -praxIıs trifit jedenfalls das
zuletzt Wort Luthers auch 1967 noch weıl die Izatholische
Lehre VO  3 der irche, einschließlich Un{fehlbarkeitsdogma, nıcht retormiert
wird, kam CS bis ZU heutigen Jage keiner ernsthaften, christlıch und
moralısch erträglıchen Retiormatıon der katholıs  en Mischehenmoral oder
-sıtte. Denn diese Mischehenpraxıs wurzelt, w1e jeder Kenner weıß, 1m
atholischen Kirchenbegriff und 1 kanonıschen echt

Neu, wenn auch in einem gewIissen Sinne zaghaft und zurückhalten! trıtt
in dem vorletzt zitierten Wort die Tendenz hervor, das bisher für die CVanN-

gelıs  en Freunde un Gemeinden NUrLr sehr spärlıch gebrauchte Wort » Re-
formation« 1U  $ doch verwenden, während der päpstlıchen Seite, die bis
dahin den Begriff 1e]1 öfter iIm un tührte, das innere echt seinem
Gebrauch bestritten wiırd. In diesem Sinn wagt CS 1U  3er doch
W as )ZUu Zeıiten« ges  ehen ist un noch geschieht, das verdient mehr,
ein » Reformieren« oder eine Reformation heißen Ja schon 1534 wagt
uther, ZWAaT icht den Begrift e1Ines » Retormators« in den Mund neh-
INenNn, aber doch SCH, habe mehr »reformiert« als füntf Kon-
zılıen INM! Das stolze Wort steht 1n dem » Brief Martın Luthers
VO seinem Buch der Wınkelmesse einen guten Freund« 534 und lautet:

»Sie wollen, wI1e sS1e BCH, VO  - solch einem Bettler unreformiert se1IN.
Dennoch hat derselbe Bettler ich muß eın wen1g rühmen, doch e1im-
lıch, daß s$1e CS Ja nıcht erfahren! S1C zıemlıch reformiert. Ich hab, (Giott
Lob, mehr reformiert miıt meinem Evangelıum, als s1e vielleicht mit fünf
Konzilien hätten ber s1e sehen wohl. daß die Reformation
stark werden wıill.«*>

Hier ist der Begriff »Reformation« 1U doch schon in dem spateren und
heutigen Sınne, namlıch als Bezeichnung für dıe evangelische Bewegung g'-
Z 3 'ı 4, 178, 13-17, Nr. 4172 (Lauterbach-Überlieferung VO: Dezember 1538)
Z Iı 47 232, 4'6: Nr. 4338 (Lauterbach-Überlieferung VO Februar 1539).
z5 38, 2'79,
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braucht, zugleıich aber auch in dem Sınn und Anspruch, auch der päpstlichen
Kırche mit ihr genutzt haben Dies letztere, daß Luther auch der OÖm1-
schen ırche in mancher Hinsicht genutzt hat, gestehen katholische
Theologen heutzutage cschr viel bereitwilliger F als ihre Vorfahren in den
VErBANSCHCN Jahrhunderten. Umgekehrt wuürde Luther heutzutage ‚War
dem Papsttum und der Papstideologie sSOWI1e dem katholischen Kirchenrecht
und selbst der Bedeutung des Konzıils gegenüber noch u skeptisch
oder noch skeptischer se1In WIe damals, aber ber viel ausend bibellesende
und bıbelkennende Katholiken, über viele katholischen Freunde un Ver-
tretfer der sogenannten Wort- I’heologie und der SOg  tch Verkündi-
gungstheologie, über die weıtaus stärkere Bedeutung der Wortverkündi-
ZUuUNg 1n den katholischen Gottesdiensten, über den Eıinzug des evangelıschen
Liederreichtums 881 die katholischen Gemeinden, ber die Existenz der Alt=
katholischen Kırche, über dıie große Schar selbstkritischer liberaler atho-
1ken nach Art VON Friedrich ee) oder Hans Kühner“‘ und ber die
ebensogroße Schar der katholischen Freunde der Ökumene, die noch etwAas
ökumenischer gesinnt sind als das Ökumenismus-Dekret des zweıten Vatı-
kanums, über alle diese würde sıch freuen. Er würde 1n ıhnen gew1iß
1n erster IN1e rüchte derjenigen Reformation sehen, die Von Gott er,
nıcht nach Menschenweise« geschieht. ber bei manchen VO  - iıhnen dürfte

vielleicht noch heute ACNH: ıch hab s1e reformiert mMiıt meınem Evan-
gelıum! In ahnlicher Weise WI1Ie in dem angeführten Wort VO  . 1534 g’..
braucht er den Begriff der » Reformation« dann auch in der bereits
genannten großen Schrift VO  - 1539 » Von Konzılıis und Kirchen«, CT
chreibt

Weıil denn der Papst die Kirche nıcht reformieren will, mussen
WITL . unls anderswo Rat und un und zuvörderst be1 NSCEeTIMN
Herrn Christus ine Reformation suchen un bıtten. Denn solcher VOI-
zweifelter Iyrannen Bosheit wiıllen, die uns zwıngen, einem Konzil und
Reformation verzweiıfeln, mussen WIr Christus nıcht auıch verzweifeln
oder die irche ohne Rat und verlassen, sondern dazutun, W as WIr
können, und s1e lassen ZU 'Teuftfel fahren, WIE s1e wollen Wıe WenNnn
WITL ohne den Papst und ohn ihren ıllen selbst eın Konzılıiıum hielten
und ine Reformation vornahmen ” ({

» Konzıl und Reformatıion«, Konzıl oder Reformation WIr haben schon
eingangs dieses Abschnitts darauf aufmerksam gemacht und betonen 18888  -

nochmals, daß selit den neuauflebenden Konzilsaussichten 1535 fast
immer der Zusammenhang mıiıt dem Konzıl ist, dem auch der Begrift der
26 Friedrich Heer Koexistenz, Wıderstand un! Zusammenarbeit, 1956
27 Hans Kühner 'Tabus der Kirchengeschichte, 1965
7 50, 512, 13-22 und 5 14, 20-22.,.
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» Reformation« auftaucht. Jetzt, ZU u.: füge ıch Blick auf den
esamtıinhalt VO  3 » Von Konzilıs un! Kirchen« noch hinzu: Nau S WIe
diese Schrift neben der strikten Ablehnung 1Nes päpstlichen und kanoniıschen
Konzıls doch auch AÄAnsätze einer Bejahung des Konzilsgedankens oder

einem evangelischen Begrift VO onz1ı enthält,“® verwendet s1e auch,
w1e WIr sahen, den Begrift der Reformation nıcht mehr LLUL in dem allgemeın
tradıtionell-katholischen Sınn, sondern auch in dem strengeren einer eIiOr-
matıon durch Chrıistus und in dem CHNSCICH Sinn der protestantischen Be-
CBUuNg. Von diesem Begrift aus erscheıint dann die VO  - einem päpstlichen
ONZzZ Retftormation als 1ne Minimal-Reformation (»alıquantula
reformat10«) wenigstens Iu sıch Luther 1543 1n seiner Vorrede
einer chrı Melanchthons den Kölner Sekundarklerus AUS,
chreibt

» Da der T1IS  1e Weltkreıis weniıgstens nach PINEY geEwIsSEN CJOr
MALION saltem alıquantulam reformatiıonem) der Kırche seufzte und VeOT-

langte, en der beste Kaıiser arl und die Fürsten es Reichs be-
schlossen, daß der Papst eın ONZ1 AaNSaSCH soll ber se1it diıesem Beschluß
(n Nürnberg 1522/23) sind schon mehr als a  Fe: Lieber Gott, mıiıt
welchen unsäglıchen Künsten 'Tücken Listen und Lügen en die qaller-
heiligsten un ehrwürdigsten Herren (ın Rom) des Kaiısers TOomMMmMen
Eiter un:! die Hoffnung aller Völker hıngehalten, enttäuscht, Ja verlacht,
damıit L1ULIr Ja keine Reformatıon iıhr om rühren colle.«“9

ine Sonderstellung Luthers AÄußerungen über Reformation und
reformieren nımmt ein auch 1n Zeıtraum allende Disputationsaus-
SdpC Luthers e1n, CI, sovıel ich bıs jetzt weıiß, das einzıge Mal auf Leute

sprechen kommt, die seine eigene Reformation verbessern wollen. nen
gibt KT1® den Namen, den selbst für sıch meıines Wiissens nıe angewandt hat,

s1e nämlıich )ULNSIC Reformatoren« Leute, dıe uns reformieren
wollen. Die Stelle richtet sıch die SOg  ten Antinomer
dıe yperlutherischen Theologen Johann Agrıicola (1499-1566), die die
evangelısche Freiheit VO (esetz verstanden und auslegten, daß a888  3

überhaupt ıcht mehr VO  3 (sesetz und ebot, sondern 1LLUL noch VO sußen
Evangelium gepredigt werden sollte Luther verteidigte diesen Hyperevan-
gelischen gegenüber seine alte etfe Formel » Gesetz und kvangelium«, dies-
mal mit Unterstreichung der Unentbehrlichkeit des Gesetzes, als wWeNnn

SCn wollte wer VO  3 Gesetz ot und ora nıchts mehr verkündigen
und hören wıull, der versteht un! verkündıgt und hört auch das vangelıum
und den Christus des kvangelıums ıcht recht und wırd miıt dem Gesetz
2 Vgl dazu meıiınen Autisatz in dieser Zeitschrift 1962 Was kann und soll iNnan

nach Luther VO:  - einem Konzıil erwarten”
$ 5 4, I 10-19.
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bald auch das kvangelıum und Christus wegwerfen. ÜDDıIie interessante, auch
für zeitgenössıschen Antinomer Antimoralisten un das Van-
gelıum, die 1€ und das en über es schätzenden Literaten und "Theo-
logen beachtliche Stelle lautet:

» Nicht Jange nach diesen Zeeıten wirst du, WEn CS Gott gefällt tolgendes
Abbiıld dieser Lehrer, NSTET Reformatoren, sehen: WeNn die Welt
ihr Dogma ANSCHOMUNCN hat, W ds S1e gewıißlıich fun wiırd, weil S1€e allezeit
auft NEUC Dinge begierig 1st und weıl ihre Lehrart plausıbel ISE: wiırd
s1e 1n we1 oder, 39108 aufs höchste kommt, dreı Jahren auch das Van-
gelıum und den aNzZCHMN Christus verwerten. Denn WOZU wird 1Nan Christus
noch brauchen, 1111 der Stoft (mater1a), dem arbeıten muß, hinweg
ist ” Keıiın andwerker kann ohne olchen Stoft oder solches Material arbe1-
ten Diese icheren aber, die ohne Gefühl für un eben, brauchen Christus
nicht Darum vermahne und beschwöre ich euch, daß ihr Christus fest-
haltet als einen Mann, der in und UuUNsern Suüunden arbeitet hne (esetz
aber bleibt die un icht mehr iın der Welt un! 6S Christus Mate-
ral und wird nıchts mehr uns tun finden.«  ö1

Luther wirft also hıer ”)uxhsSern Reformatoren« den antınomistischen
Reformatoren der Reformation, den UÜberbietern utherischer Retormatıion
VOIL, daß ihre Überbietung der Reformation oder potenzierte Reformation
1m ndemnekt ıcht der Erhöhung des Evangeliums, sondern seiner Beseı1it1-
gung diıenen könnte, daß INnan etr besser be1 der doppelpoligen Predigt
VO  e} Gesetz und Evangelium assen, als durch Beseitigung des oles des Ge-

den lebendigen Strom christlichen Lebens unterbrechen sSo Diese
Außerung Luthers VO September 153832 nthält demnach das und
vielleicht einzıge Veto Luthers celbst die Forderung und den Gedan-
ken einer Reformation der Reformation, einerVerbesserung un: Vollendung
der Reformation, einer yzweıiten« oder »gründlichen« oder »ımmerwähren-
den« Reformation. Luthers kritische Frage dıe antiınomistische Spielart
solcher Reformation der Reformation Ist. 38081 die zweiıite Reformation LIUT

iıcht echter wiırd als die erste! W CI aUus der Verbesserung LLULT iıcht
1ne Verböserung wird! WEeNN der Fortschritt ber dıe Reformation
hinaus 1910808 S- ZU Rückschritt hınter s1e zurück wird! Die kritische Frage
Luthers 1st auch heute noch berechtigt zahlreiche Leute un
Katholiken und Protestanten, die allzusicher und allzuschnell ber Luther
und se1ine Reformation meılnen hinauskommen mussen oder hinausgekom-
Inen se1in oder die sıch nicht mehr mit der Reformation, sondern 1Ur noch
mıiıt der Reformation der Reformatıon beschäftigen.

Zum Abschluß se1 schließlich noch eın Wort erwähnt, das 1n der isch-
3 L, 548—8-5.2.
54 I’ 486
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redensammlung VO  w Johann Auritaber (1519-1575), bekanntlı der VCOCI-

hältnısmäßig unzuverlässıgsten Sammlung, vorkommt und möglıcherweıse
Ende 545 gesprochen se1in könnte; immerhın WTr Johann Auritaber 545/46
Luthers Famulus 1n Luthers Haus un! War auch be1 Luthers 'Iod in ısieDen
ZUSCHCN., Das Wort lautet:

» Ich we1ß keinen Rat mehr, denn geht Z WIe IMIr davon aumte, daß
der Jüngste lag kommt. Denn daß des Papsts Kıirche oder der römische Hot
collte reformiert werden, das ist e1in unmöglıch Dıng SO lassen sıch auch der
ur und die en ıcht strafen noch reformıeren. S0 1st auch keine Bes-
Ü 1M römischen eich So heben Leute un werden
auch unverbesserlich (incorrig1ibiles) aßt sıch nıemand mehr zıiehen.
Darum kanns nıcht leiben, oder ware kein Gott!«

Das Wort paßt, obwohl 1LUF VO  } Auritaber überliefert ist, zweiıtellos
ausgezeichnet in die pessimistisch zornıgen Stiımmungen des Jahres 1545
die er bekanntliıch während einer längeren Reise 1m Juli/August 1545
dazu bewogen, überhaupt nıcht mehr nach Wiıttenberg zurückzukehren:
1U WB aus diesem om ich bın der müde und W1. nıcht WI1e-
derkommen.«* In dıeser, dann freilich doch wieder vorübergehenden, Stim-
INUNg überkommt iıh: em quts [401> der Zweıtel, ob jemals Z

einer Reformation bzw. einem wirklıchen y»reformieren« kommen werde.
Er gebraucht dabe1i den Begriff 1im allgemeinsten Sınn, der sowohl kırchliche
Retormatıiıon WI1e Reichsreform WwWI1e auch moralısche Besserung umfaßt und
sich gleichermaßen auf den katholischen wWw1e protestantischen W1e€e auch den
allgemeın polıtischen Bereich erstreckt. Diese allgemeıne Verwendung des
Begriffs »reformileren« und Reformation Wr ıcht NCU, Man braucht I1LUL

die längst vorlutherischen Reichsreformvorschläge un dem ıte » Re-
formatio Sigismund1« denken Dazu gebrauchte INa  3 gerade 1N diesen
vierzıger ahren, 1n dıe die 1s  rede möglıcherweıse ällt, den Begriff auts
Cue der Reichstagsabschied VO  an Regensburg 1541 tellte en tanden des
eichs eine ychristliche Reformation«® anheim, Melanchthon bezeichnete
dıe Programmschrift Hermanns VO Wiıed VO'  3 1543 ZUr protestantischen
Neuordnung se1ines Erzbistums als »dıe Kölnısche Reformation«,“ Martın
Bucer schrıeb 1545 oder 1546 von » Christlicher Reformation«.* So spricht
auch er wıeder VO »reformieren«, aber unter dem trüben Aspekt der
ıhn erzurnenden moralıschen Zustände Wıttenbergs. Wır heutigen Leser
solcher en kommen über deren pessimistischen '1Ion nicht el hin-

53 C 6, 254,; 0-17; Nr. 6593 (Aurifaber-Überlieferung).
Br X 150O, A un (Brief Luthers Käthe VO 28 Julı 1545)

35 (Realenzyklopädie für PTrOC. Theologie u. Kırche, Auflage) IÖ; 552, 2
36 Corpus Reformatorum 55 145 (Brief Melanchthons VO E Junı 1543).

Joh dam kvang. Kirchengeschichte der Stadt Straßburg, 1022, and $
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WCB, WIr, die WIr dies Jahr Reformatıionsj)ubilium miıtfejern wollten,
aber auch durch dıe trüben, 1LUF in andrer Hınsıcht trüben Aspekte der Zu-
staände Wiıttenbergs behindert sind!

Das Ergebnis me1iner Bemühungen, dıe WAaTr keine Vollständigkeıit be-
anspruchen, aber vielleicht manchem Leser heltfen können, seine edanken
in dıesem Reformations- Jubiıläumsjahr in eine gute ichtung lenken
und VO  3 Irrwegen abzuhalten, aäßt sich etwa in olgende zehn Sätze 3885

menftfassen:
F Luther gebraucht das Wort Retormation zuerst und auch spater noch

oft 1mM Siınn einer allgemeınen Kirchenreformation, wIı1e s1e se1it Begınn des
Jahrhunderts gefordert wurde.

z A Der allgemeıine Begriff der Reformation umtaßt gelegentlıch auch bei
ıhm sowohl kirchliche w1e staatlıche w1e moralısche eIiorm und Besserung.

Von ang aber hegt be1 Luthers egr_ VO  3 Reformation der
Nachdruck ıcht aut der I1 und Negatıon, sondern auf der Verkün-
digung des reinen Evangelıums, auft der Hınwendung ZULC und den
Vätern, auf dem Kern alles Frommseins.

Reformation in diesem Sınn ist für Luther nıcht Ergebnis menschlicher
Aktıvıtät, sondern Sache Gottes, Geschenk Gottes, der die Zeıten en

Reformation muß INnan daher »zuvörderst bei NSCIIN Herrn hristus«
suchen und erbitten.

Luther hat sıch SCIMN als Herrn Jesu Chrise unwürdıgen Van-
gelisten«,“® gelegentlich auch als » Prophet«“ bezeichnet, aber nıe als Re-
formator!

Dagegen bezeichnet kritisch und spöttischerweise qals » Reformato-
dıe Antiınomer, dıe die Reformation konsequent weıtertühren und

lutherischer se1n wollen als selbst.
weniıgsten Hoffinung auf Retormation hat er beim römiıschen

Papst und einem papstgelenkten ONZL.
Seit den dreißiger Jahren gebraucht er den Ausdruck Retormatıiıon

auch manchmal schon 1im heutigen Sinn der VO  - ım selbst entfachten Be-
CBUuNs.

er nımmt ann und W anınlı den Ruhm tfür sıch in Anspruch, auch
tür die Retformation der römisch-katholischen ırche haben

38 1L, 366,
30, IL, 588,
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Den Abschluß INOSC CiIH Wort Luthers bilden, das ich erst nach Fertigstel-
lung dieses Aufsatzes mittels des genannten alten Lutherlexikons
VO  — 18282° gefunden habe Es steht verborgener Stelle SCLHNCI erke,
namlıch der Vorrede Luthers der Schrift 111CS wahrscheinlich O:  C-
rischen I1 .uzentiaten Stephan Klingebeil über dıe Priesterehe VO  j 1528 und
stellt dıe umfassendste Umschreibung des Begriffs Retformatıon dar,
dıe WIL: AdUs$ der er Luthers besıtzen, 1n Umschreibung, die dıe edeu-
C(ung der Reformatıion sowohl für den Katholizısmus WIEC für den Protestan-
L1ISMUS 1115 uge faßt und heutzutage ihrer geschichtliıchen Berechtigung
gewiß nıcht LLUL: VO  - Protestanten, sondern auch VO  j vielen Katholiken VE

standen wiıird Das stolze und doch wahre Wort lautet
»Ich muß mich einmal rühmen denn iıch habe miıch lange icht gerühmt
ıch Ja, iıch hab 1iNe Reformatıon gemacht

rsth. hab ıch dıe Papısten dıe Bücher geJagt und sonderlıch dıe
eılıgeI und den Heiden Arıstoteles und die Summıiısten mMit ihren
Sentenzenbüchern VO Platz getrieben, csodaß S1C (jetzt) weder auf der
anze. noch den Schulen und lehren, WIEC 616 UVO.

en Zum andern hab ich das große Gepränge und den Jahrmarkt
des verführerischen AaSSES stiller gemacht .. ZU drıtten den Wall-
ahrten fast die traßen verlegt SO hofte ich auch der Klöster un!
Stifter coll hınfort WECNISCI (wörtlich 1iNe aass) werden Und viel andre
große Stücke mehr, welche die Papısten (Jetzt) HNMUSSCHN fahren, fallen und
lıegen lassen .

Wıederum hab ıch aut Seite VO  3 Gottes (Gsnaden soviel ausgerich-
Ctet daß Gott Lob! C111 K;  be oder Mägdleın VO sıeben Jahren mehr
weılß VO  3 christlicher ehre, als alle en Schulen un Doktores
gewußt en Denn 1ST der rechte Katechismus be1i NSerMM Häuflein
wıeder auf der Bahn nämlich das Vaterunser der Glaube, dıe Gebote
und W as Buße, Taufe Gebet Kreuz, eben, terben un! das Sakrament des
Altars 1STt un! darüber hinaus, W ds Ehe, weltlıche Obrigkeıt W as Vater

1e Stände der Weltund Mutter, e1b und ınd necht und Magd
hab iıch (Gewissen und UOrdnung gebracht, sSo C1MN jeglicher
weılß WIC ©1 ebt und Sı Stand Gott dıenen ol Und 1STt (daraus
nıcht SETINSC rucht, Frieden und Tugend erfolgt be1 denen, die CS —

g  IIen HS iSsi des Lutpners Reformation!«

Vgl Seıite 07 Anmerkung
41 26 OS
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